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SteiMW -er GeseGtWeit m der slmderiW§rM
Dar Land Podolien.

Von Oberst Imanuel.
Die gewaltigen Kämpfe und Siege in Ostgalizien

während des Monats Juli 1917 haben uns und unsere
Verbündeten auf der Verfolgung der geschlagenen Russen
bis nach Podolien  geführt . Der Grenzfluß Zbrucz
wurde an mehreren Stellen überschritten , unsere Bortruppen
stehen von der Gegend oberhalb Husiatyn bis zur Ein¬
mündung in den Dnjestr oberhalb Cholin aus dem Boden
Podoliens . Ob auf dieser Front nach Osten hin weiter
in dieses Land eingedrückt werden soll, ist eine Frage , de¬
ren Beantwortung in der Zukunft liegt . Gleichwohl ist
es von Wichtig keil , einen Blick auf dieses Gebiet zu wer¬
fen, das unter Umständen im Verlauf des Krieges eine
Rolle spielen könnte . Vorab sei bemerkt , daß Podolien
bisher vom Kriege selbst noch nicht berührt worden ist, also
ein geschontes Land darstellt . Allerdings war es der
Sammelplatz und Ausgangspunkt für alle großen russischen
Unternehmungen , die sich vom I . August 1914 bis zum
Juli 1917 gegen Ostgalizien gerichtet haben.

Das Land Podolien gehört , so wenig es in seinen
Einzelheiten uns auch bekannt sein dürste , zu den wichtig¬
sten Teilen Rußlands . Es zeichnet sich durch besondere
Fruchtbarkeit aus und ist im wahren Sinne des Wortes
eine „Kornkammer"  des Reiches . In rein geogra¬
phischer Beziehung stellt es einen flachen Landrücken dar,
der die Stromgebiete des Dnjestr und des östlichen Bug
scheidet. Abgesehen von niedrigen Hügelreihm finden sich
größere Erhebungen nicht . Die meisten Flüsse laufen dem
Zbrucz gleich und ergießen sich in nordsüdlicher Richtung
in den Dnjestr , der Podolien von Beßarabien trennt.
Jenseits der Wasserscheide ergießen sich die Flüsse Podoliens
in den Bug . So ensteht eine große Zahl starker Ab¬
schnitte, die für die Rüsten , falls es zum Kämpfen in Po¬
dolien kommen sollte , eine Reihe günstiger Stellringen
bieten dürften.

Haupterwerbszweigistder  Ackerbau ; Gewerbe¬
tätigkeit und Fabribwesen sind nur schwach entwickelt,
wenn auch die Herstellung des Rübenzuckers erhebliche
Fortschritte in den letzten Jahren gemacht hat . Don der
Oberfläche des Bodens entfallen etwa 65 o. H.
au ? Ackerland , das nur ausnahmsweise Mißernten zu be-

zeichnen hat und große Erträge an Roggen , Weizen , H ,fer
liefert . Bor dem Kriege ging die Ausfuhr auf den Eisen¬
bahnen nach Kiew und Odessa , ein erheblicher Teil auch
über Tarnopol nach Galizien , von dort weiter nach Mittel¬
europa . Neben dem Getreidebau tritt der Ackerbau
von Zuckerrüben hervor , der für Podolien die höchsten Er¬
gebnisse unter allen russischen Gouvernements zeigt . Aus
einer sehr hohen Stufe steht die Viehzucht . Sie wirst
ebenfalls hohe Werte für die Ausfuhr ab und beherrscht
in Fliedenszeilen die Bieherzeugung und den Biehandel
Südwestrußland . Dis Viehzucht erstreckt sich auf Pferde,
Rindvieh und Schafe . Wir setzen hieraus , daß Podolien
ein sehr leistungsfähiges Land ist, das selbst unter den
früheren Zuständen einen hervorragenden Platz auf land¬
wirtschaftlichem Gebiete einnehmcn konnte . Haupthandele-
Plätze sind Kamenez Podolsk , Mohilew am Dnsestr , Balta.

Das Land ist ziemlich dicht bevölkert  und
zählte vor dem Kriege 2 .1 Millionen Bewohner , von
denen säst 80 v. H . auf dem Lande wohnen . Große
Städte sind nicht vorhanden , dafür zahlreiche Klein - und
Landstädte . Die Guts - und Bauernwirtschaften stehen
durchaus im Vordergrund . Podolien , zu deutsch „Nieder-
land " , im Gegensatz zu den Karpalhenländem , wird zur
Ukraine  gerechnet , befindet sich also im Banne der Be¬
wegung . die eine Loslösung dieses Reichsteiles unter irgend¬
einer Form von Großrußland erstrebt . Dis Bevölkerung
hat Aehnlichkeit mit derjenigen der Bukowina und Süd-
ostgaliziens . 80 o . H . sind rul herrische Klein-
rulsen,  die dar ' Lund beherrschen . Dazu kommen etwa
14 v . H . Juden in den Kleinstädten , 5 o. H . Polen,
etwa 4000 Deutsche , die unter der Kaiserin Katharina II.
im Kreise Iampol angesiedelt worden sind und sich bis
heute Sitten und Sprache erhalten haben . Sie zeichnen
sich als besonders tüchtige Ackerbauer und Viehzüchter aus.

Podolien verfügt über ein reiches Eisenbahnnetz . Die
große Linie Lemberg — Odessa durchzieht das ganze Land
und entsendet mehrere Nebenlinien zum Anschluß an das
innere russische Bahnnrtz . Rußland hat die podolischen
Bahnen in den letzten Jahren vor dem Kriege aus mili¬
tärischen Gründen wesentlich erweitert , wie das Gouver¬
nement die Standort ? zahlreicher russischer Heereeverbände
enthalten hak, die . wie es auch geschehen ist, gleich bei
Kriegsbeginn gegen Galizien eingesetzt werden konnten.

Dunkle pfacie.
Roman von Reinhold Ortmann.

(Nachdruck verboten .)

„Nicht das geringste , Herr Rüthling ! Und ich bedauere
lebhaft , daß meine Andeutungen über Herrn Wolfradts
Freigebigkeit solche Vermutungen in Ihnen wachgerusen
haben . Ich wäre Ihnen wirklich dankbar , wenn Sie auf
einer weiteren Erörterung dieses für mich äußerst pein¬
lichen Themas nicht bestehen wollten ."

»Ich begreife Ihr Zartgefühl , mein lieber Francke , und
weiß es zu schätzen . Es wird ja auch andere Mittel und
Dege geben , um hinter die Wahrheit zu kommen . Wollten
Sie mir sonst noch etwas sagen ?"
. . . Da der andere mit allen Anzeichen der Unentschlossen-
yeu jchweigend vor sich hinsah , fuhr er nach kurzen
Worten fort:

"Na , was ist denn ? Seit wann halten Sie mir

haben ?" ^ mit zurück , wenn Sie etwas auf dem Herzen

«._ fällt mir so schwer , es zur Sprache zu bringen,
.AAwg ! Mer schließlich muß es doch wohl sein,

nn ich kann unmöglich länger glauben , daß es sich

sollte « mmer um ein von mir begangenes Versehen handeln

«8 ^- öer Tausend — was für Andeutungen find das?
- Was -st Ihnen denn passiert ? "

k-ülklr ^ "5 " 6 enehmste , was einem gewissenhaften Kassierer
Am . Zum drittenmal habe ich heute abend

^ ^ -chluß meine Kasse nicht in Richtigkeit ge-
n . Und ich zerbreche mir vergebens den Kopf , um

eine Erklärung für das Manko zu finden ."

erheb' Hkn BetrA " ^ ^ " delt eS sich um einen
der ich mich natürlich ohne weiteres als

ersatzpflichtig betrachte , ist er erheblich genug . LS fehlen
nur genau tausend Mark ." " ^ ' ^

„Oh. das ist freilich keim Bagatelle. Und da»

Malheur passiert Ihnen , wie Sie sagen , beute nicht zum
erstenmal ?"

„Ich hatte vor etwa 14 Tagen ein Defizit von zwei¬
hundert und wenige Tage später ein solches von fünf¬
hundert Mark . Auch damals haben alle Nachforschungen
und Berechnungen eine Aufklärung nicht Herbeigeführt.
Und weL mir somit nichts anderes übrig blieb als die
Annahme , daß ich mich bei dem Empfang oder der
Leistung einer größeren Zahlung geirrt haben müsse , habe
ich das Fehlende einfach aus meinen bescheidenen Mitteln
ersetzt."

„Ohne mir etwas davon zu sagen ? — Daran taten
Sie wahrhaftig sehr unrecht . Es ist doch selbstverständlich,
daß ich von einem Mitarbeiter , zu dessen Rechtschaffenheit
ich unbedingtes Vertrauen habe , solche Opfer weder ver¬
lange noch annehme . Irren ist menschlich — und einem
so vielbeschäftigten Manne kann leicht genug ein Versehen
unterlaufen ."

„Wenn ich an ein Versehen zu glauben vermöchte,
Herr Rüthling , würde ich den Verlust auch diesmal still¬
schweigend hingenommen haben , so schmerzlich er mich bei
meiner Armut zu treffen vermag . Aber Sie werden be¬
greifen , daß ich nach jenen ersten betrübenden Erfahrungen
meine Vorsicht nicht verdoppelt , sondern verzehnfacht habe.
Diesmal , darauf könnte ich einen Eid leisten , ist von einem
Irrtum oder einer Nachlässigkeit meinerseits nicht mehr
die Rede ."

Bernhard Rüthling rückte unruhig in seinem Schreib¬
stuhl hin und her . Eine kleine , schwüle Stille folgte den
letzten Worten des Kassierers . Dann , indem er sich ein
wenig gegen Francke vorneigte , sagte der Bankier mit ge¬
dämpfter Stimme:

„Sprechen Sie es doch offen aus . Sie glauben , man
habe Sie um daS Geld bestohlen ? Es gibt in meinem
Kontor jemand , der lange Finger macht ?" Der andere
zuckte mit den Schultern.

„Einen Verdacht aussprechen , hieße eine Verantwortung
auf sich nehmen , für die ich mich nicht stark genug fühle.
Ich muß mich eben mit der Konstatierung der Tatsache
begnügen , daß mir dreimal auf unerklärliche Weise Gelb»

Noch einige Worte über d!e Geschichte  Podoliens
Ursprünglich zu den altrussischen Fürstentümern Kiew und
Wolhynien gehörig , wurde das Land im 14 . Jahrhundert
von den Litauern erobert , von denen es die Polen Über¬
nahmen . Bei der ersten Teilung Polens ( 1772 ) fiel der
westliche Teil mit Kolomea und Buczecz an Oesterreich,
bei den späteren Teilungen ( 1793 und 1795 ) der übrige
Teil an Rußland , worauf Katharina II . das heutige
Gouvernement Podolien bildete.

Der Frühdrusch.
Vom Kommissar für die Erfassung der Frühernte er¬

hallen wir folgende Zuschrift:
Die Ernte ist in den meisten Gemeinden des Landes

— die ganz späten ausgenommen — in vollem Gange.
Auch der Getreidedrusch , der Heuer zur Sicherstellung lücken¬
loser Brotversorgung in den nächsten Monaten der Ernte
aus dem Fuße folgt , hat überall eingesetzt. Der Landwirt
will von dem Getreide , das er für seinen Eigenbedarf nicht
braucht , möglichst viel und sobald als möglich an den Kom¬
munalverband vbliesern , damit er in den Genuß der durch
die Bundesratsverordnung vom 2. Juni ds . Is . (R .G .Bl.
S . 443 ) festgesetzten Druschprämie kommt , die bekanntlich
bei Ablieferung vor dem 16 . August 3 Mk ., vor dem 1.
September 2 Mk . und vor dem 1. Oktober 1 Mk . für den
Zentner Getreide (Roggen . Dinkel , Weizen , Gerste und
Hafer ) beträgt . Was der Erzeuger als Eigenbedarf für
Ernährung imd Saat für sich bedarf , ist durch Bundeerats»
Verordnung vom 20 . Juni ds . Is . (R .G .Bl . S . 636)
festgesetzt. Hienach dürfen zur Ernährung der Selbstver¬
sorger auf den Kops für die Zeit vom 1. August 1917 ab
unter Anrechnung der nach § 2 der Verordnung vom 22.
März 1917 (R .G .Bl . S . 263 ) für die Zeit vom 1. bis
15 . August 1917 schon belassenen Mengen an Brotgetreide
monatlich 9 kx . an Gerste und Hafer für die Zeit bis zum
30 . September 1917 insgesamt 8 verwendet werden,
während als Saatgut aus das da Anbaufläche an Winter-
roggen bis 150 kA , an Sommerroggen bis zu 160 lex,
an Winterweizen bis 190 an Sommerrmtzen bis zu
185 Iĉ , an Dinkel bis 210 an Gerste bis 160 lex,
an Hafer bis 150 dem Erzeuger verbleiben . Da wir
in Württemberg hinsichtlich der Menge mit einer guten

betrüge aus dem Tresor verschwunden sind . Und ich muß
hinzufügen , Herr Rüthling , daß ich bei einer nochmaligen
Wiederholung des Vorkommnisses kaum mehr imstande sein
würde , die fehlende Summe zu ersetzen ." «

Der Bankier war aufgesprungen.
„Glauben Sie etwa , daß ich mich damit zufrieden

geben kann ? Wir müssen der Sache doch unter allen Um¬
ständen auf den Grund gehen . Mit zweihundert fing es
an , und heute waren es , wie Sie sagen , schon tausend.
Wer steht uns dafür , daß es Morgen nicht zehntausend
oder sünfzigtausend sind ? ! Und ganz abgesehen von der
Höhe des Verlustes — ich kann doch unmöglich ruhig zu-
sehen , wie solche Dinge in meinem Hause geschehen . Der.
Kaffenraum ist nach allen Seiten durch hohe Glaswände
abgeschlossen . Es gibt nur eine Verbindungstür nach dem
Hauptkontor und ein Schalterfenster für den Verkehr mit
der Kundschaft . Dem Publikum ist der Tresor völlig un¬
erreichbar . Ein Diebstahl könnte also nur von einem
unserer Leute ausgeführt worden sein , der sich aus dem
Kontor in den Kassenraum eingeschlichen . Und es muß
sich doch ermitteln lassen , wer der Schuldige gewesen ist.
Haben Sie denn den Geldschrank zu irgend einer Zeit
ohne Aufsicht gelassen ?"

„Nur auf wenige Minuten , Herr Rüthling ! Aber er
ist selbstverständlich auch während dieser kurzen Zeit nicht
unbewacht geblieben . Herr Wolfradt hatte die Freund¬
lichkeit , mich während meiner kurzen Abwesenheit an der
Kasse zu vertreten ."

Bernhard Rüthling , der hinter seinen Stuhl getreten ^
war , stützte sich mit beiden Händen schwer auf die Lehne
desselben.

„Mein Neffe ? Er wäre also der einzige gewesen , der
den Kaffenraum bettat ? "

»Soviel ich weiß — ja !"
Wieder eine längere Stille . Der Bankier atmete

hörbar . Und plötzlich fuhr er mit der Hand nach der
Stirn , weil er wieder den fatalen Schwindelanfall
spürte , von dem er in letzter Zeit öfter heimgesucht
worden war.

(Fortsetzung folgt .)



Miltelernle zu rechnen haben, werden Unternehmer kleinerer
Betriebe mit unter 5V ar Getreideanbaufläche eine Abliefe¬
rung von Frühgetreide an den Kommunaloerband in der
Regel nicht machen können. Aber auch die übrigen Land-
wirte werden nicht durchweg in der Lage sein, die Drusch¬
prämie in vollem  Umsang zu nutzen, weil eben nicht alles
Getreide früh genug reist, Arbeitskräfte fehlen und neuer-
dings auch das Wetter unbeständig geworden ist. Es ist
die» übrigens auch keineswegs geboten und auch nicht ratsam.

Zwar soll den Landwirten überall durch den Kommu¬
naloerband Gelegenheit gegeben sein, ihre früh gedroschene,
reife und trockene Frucht an den Kommunaloerbandabzu¬
geben. damit den Landwirten die reichsgesetzlich bewilligte
Druschprämie zu teil wird. Diese Abnahme oder Urber-
nähme des Getreides kann ebensowohl sofort nach dem
Dreschen als nachher beim Erzeuger oder aber — natürlich
vor dem Stichtage 16. August. 1. September, 1. Oktober
— am Sitze des Kommunaloerbandes oder am Verladeort
erfolgen. Unreife und nicht ganz trockene
Ware  ist von der Uebernahme durch den Kommunaloer¬
band grundsätzlich auszuschließen.

Da das frische, reife und handtrockene Getreide immer
noch einige Zeit nachschwitzt. darf dieses nicht länger als
höchstens3 Tage im Sacke bleiben und mutz einige Zeit
sorgfältig, nicht über 20 cm hoch gelagert und täglich
mehrmals umgrschaufelt werden. Soweit daher der Kom¬
munalverband nicht über ausreichende Räume. Einrichtungen
und Hilfskräfte zum Trocknen und zur pfleglichen Behand¬
lung des von den Landwirten abzunrhmenden Getreides
verfügt, muß eben das Getreide bis zum Tage der Ablie¬
ferung in die eigene Mühle des Kommunalverbandes oder
die Mühle bezw. das Lager der Reichsgeireidestelle beim
Erzeuger belassen und durch diesen täglich mehrmals um-
geschaufelt werden. Im Notfälle  ist zu künstlicher
Trocknung des zur Bermahlung bestimmten Getreides zu
schreiten, wozu dem Kommunaloerbanddie nötigen Kohlen
geliefert sind.

Bei der Ablieferung von Getreide an die Reichsgeireide¬
stelle ist lose Schüttung in gut bedeckten und sorgfältig
verschlossenen Wagen erwünscht, und durch telephonisch« oder
telegraphische Verständigung der Reichsgeireidestelle, der
Bohnverwaliung und de» Abnehmers möglichste Abkürzung
de» Bahnversands sicherzustellen.

Werden diese Vorsichtsmaßregeln Ungehalten und auch
aus dem Frühgetreide nur jeweils Mehl für den Bedarf
der nächsten Wochen hergestellt und dieses aufmerksam ge¬
lagert und behandelt, so können nennenswerte Mengen von
Getreide nicht verderben. Dem vorzubeugen mutz allen
Landwirten und Behörden, zumal Heuer, w» die Gefahr
infolge des Frühdrusches groß und die Früchte von seltener
Güte sind, «tn besonderes Anliegen sein.

Der Weltkrieg.
Dev amtliche Tagesbericht.

Srsßes Ha>M «artler. 8. Aug. Amtl. WTB. Drahtb.
Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Krouprmz Rupprecht.

An der flandrischen Schlachtfront hat sich der Feuer¬
kampf giften, Abend wieder zu großer Heftigkeit gesteigert.

3m Küstenabschnitt stießen die Engländer nacht« nach
Trommelfeuer mit starken Kräften von Nteuport nach Norden
und Nsrdosten vor; sie wurden im Nahkampf zurückgeworsen.

Zwischen Dreaibank, nordöstlich von Btxschoote, und
Frezenberg führte der Feind nach Einbruch der Dunkel¬
heit wiederholt starke Teilangriffe gegen unsere Linien;
auch hier wurde er überall verlustreich adgewiesen.

Im Artois lebhafte Feuertätigkeit zwischen dem La
Bassee-Kanal und der Scarpe. Englische Erkundungsvor-
stütze gegen mehrere Abschnitte dieser Front scheiterten.

Heeresgruppe Deutscher Krouprmz.
In den Abendstunden lebte das Feuer längs des

Lhemin-der-Damrs aus.
Auf dem Ostuser der Maas brachte ein kühner Hand¬

streich badischer Sturmabteilungen die in den stark ver¬
schanzten Laurriere-Wald eindrangen, eine Anzahl Ge¬
fangene ein.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Frout des Genera feldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Keine größeren Kampfhandlungen.
Frout des Geueralobersts Erzherzog Joseph.
In den Waldkarpathen setzten sich österreichisch-unga-

rische Regimenter stü mender Hand in Besitz mehrerer zäh
verteidigter Bergbupprn

Südlich drs Mgr. Casinului und nördlich des Klosters
Lepsa wurden neue rumänische Angriffe abgeschlagen.

Heeresgruppe des
Geueralfeldmarschalls von Mackensen.

An der Einbruchstelle in die feindlichen Linien nördlich
von Focsani wur'!« erb ttert gekämpft; wir erweiterten un¬
seren E-folg. Russen und Rumänen führten starke aber
ergebnislose Geginangrisfe, bei denen 12 feindliche Regi¬
menter durch Gefangene bestätigt wurden.

Mazedonische Front.
Nichw Ne 'es.

Der Erste Generaiquartiermeister:
Ludendorsf.

Zu dem englischen Mißerfolg in Flandern.
Berlin, 7. August. WTB.

Der reichlich abgenützten Redensarten über die ge-
wattigen Kriegsmittel der Alliierten, den ungeheuren Muri-
tionsauswand, die kraftvolle Tätigkeit der Tanks und
Flieger und die Tapferkeit der Infanterie, die sich in den
englisch'französischen Funksprüchen häufen, sollen die Welt
über den schweren Mißerfolg des flanderischen Angriffs
hinwegtäuschen. Französische und englische Berichterstatter
rühmen überschwenglich die Wirkung der Tanks, vergessen
aber hinzuzusügen, daß 25 Panzerwagen der angreifenden
Geschwader vernichtet wurden. Die üblichen Herabsetzungen
der Kampfkraft und Moral der deutschen Truppen fehlen
gleichfalls nicht. Wenn aber, wie der Funkspruch vom 4.
August vormittags behauptet, unter Einwirkung des Feuers
der Alliierten die deutsche Infanterie ihre Stellungen be¬
reit» am 18. Juli vielfach schon geräumt haben soll, so ist
es doch verwunderlich, warum der, wie der Kriegsbericht¬
erstatter des Berliner Tagblattes mitteilt, bereits für den
19. Juli geplante große Angriff unterblieb und warum, als
man sich am 31. Juli endlich zum Angriff entschloß, dieser
auffallende Mißerfolg eintrat. Bei den angeblich abge¬
schlagenen deutschen Angriffen handelt es sich um die be-
vanntgegebenen Vorstöße deutscher Stoßtrupps im Trichter¬
feld, die den Charakter rein örtlicher Unternehmungen und
Erkundungen tragen.

Dev Seekrieg.
U-Bootserfolge.

Berlin, 7. August. WTB.
Amtlich wird mitgeteilt: Nene U-Boot - erfolge im

englische« Kanal «ud Atlantische« Ozean : SL SV0
Brnttoregistertonueu. Unter den versenkten Schiffen
befinden sich der bewaffnete englische Dampfer „City of
Florence" (5309 Tonnen) mit Leder. Kartoffeln und Früch¬
ten von Valencia nach London, sowie3 bewaffnete Damp¬
fer, von denen einer aus Sicherung herausgeschossen wurde.
Ein versenkter Biermastschoner hatte Petroleum von New-
Pork nach Le Havre geladen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Weitere Auszeichnungen.

Der „Reichsanzeiger* gibt nachstehende Ordensver¬
leihungen bekannt: Staatssekretär Krätke erhielt den Ver¬
dienstorden der preußischen Krone, Staatssekretär Dr. Ltrco
da» Großkreuz des Rotrn Adlerordens mit Eichenlaub.
Staatssekretär Zimmermanu den Roten Ädlerorden mit
Eichenlaub und Schwertern und der Staatssekretär Dr.
Richter den Roten Adlerorden erster Klaffe.

Militärische Beförderung deS
Reichskanzlers.

Das „Militärwochenblatt* meldet: Reichskanzler Dr.
Michaelis, Hauptmannd. R. a. D., zuletzt in der Reserve
des Leibgrenadierreginunts König Friedrich Wilhelm lil.
(1. brandenburgisches Nr. 8) ist unter Verleihung des
Charakters als Oberstleutnant zu der Berechtigung zum
Tragen der Uniform des genannten Regiments bei den
OffizierenL 1a 8uite der Armee angestellt.

Aufgaben und Leistungen unserer
Landwirtschaft.

In der „Kreuzzeitung" veröffentlicht der Präsident des
preußischen Abgeordnetenhauses und Reichstagsabgeordneter
Graf von Schwerin-Loewitz einen Aussatz über die Kriegs-
leistungen und Kriegsausgaben der Landwirtschaft, ln wel¬
chen er zu folgenden interessanten Feststellungen kommt.
Bei der heutigen Weltmarktlage und bet dem ungeheuren
Rückgang, welchen nicht nur dis Getceidevorräte, sondern
auch der Getreidebau unter den Kriegserschwerniffen in
allen Exportländern der Welt erfahren hat, werden wir
noch aus viele Jahre hinaus ganz einerlei, ob Krieg oder
Frieden, nahezu ausschließlich aus unsere Selbstversorgung
angewiesen sein, es sei denn, daß wir bereit und in der
Lage wären, so ungeheure Preise zu zahlen, wie sie heute
bei unseren Feinden und auch in den neutralen Ländern
gezahlt werden. Also in Bezug aus unsere Ernährung
dürsten wir auch o»m Friedensschluß zunächst gar nichts,
sondern alles von der Leistungsfähigkeit ihrer ganzen Kraft
zur Erfüllung ihrer großen vaterländischen Aufgabe erwarten.
Die Länder der Entente, insbesondere die großen über¬
seeischen Exportländer hatten in den beiden ersten Kriegsjahren
eine sehr große, im 3. dagegen eine sehr mäßige Ernte
und gehen, wenigstens auf der nördlichen Halbkugel, nach
den vorliegenden Berichten jetzt nahezu einer Mißernte
entgegen. Die eigene Ernte Englands dürste kaum länger
als für drei, höchstens4 Monate reichen, und darum muß,
wenn unsere Untersee-Boote so weiter wie bisher ihre Schul¬
digkeit tun und unsere unvergleichlichen Truppen in Flandern
weiter wie bieher ihre Stützpunkte siegreich verteidigen,
muß England auch bei der größter Berbrauchseinschrän-
kung ganz unlenlrimrbar erliegen, bevor bei uns von einer
Aushungerung überhaupt die Rede sein kann. Deutschland
ist eben bei seiner jetzigen Berbrauchseinschränkung, und so
lange wir die Leistungsfähigkeit unserer Landwirtschaft nicht
zurückgehen taffen, selbst in ungünstigen Erntejahren, nie¬
mals auszuhungern. _

Erntebericht ans Rumänien.
Telegraphisch wird WTB von maßgebender Seite ge¬

meldet: Die Ernte und Druscharbeiten tm besetzten Gebiet
Rumäniens schreiten erfolgreich voran. Der Weizenschnitt
hat sich ohne Reibungen vollzogen. Mit dem Drusch ist

überall begonnen. Das Ergebnis vei spricht zum mindesten
eine Mittelernte. Der Mats hatte im Mat wegen Trocken,
heit noch zu großen Besorgnissen Anlaß gegeben, jetzt istim ganzen Lande infolge reichlichen Regens eine gute Mats-
ernte zu erwarten. Am besten stehen die Matskulluren in
den Donauniederungen. Dort ist nach Ansicht der Besitzer
stellenweise mit einer Rekordernte zu rechnen. An den
Bergobhängen steht das Mais nicht so gut. Im Durch,
schnitt kann man mit einer guten Maisernte im Lande rech,
neu. Das Ergebnis der Rapsernte war nicht hervorragend,
dagegen verspricht die Sonnenblumenerntegut zu werden.
Die Erbsenernte ist zufriedenstellend. Auch die Brhnen-
ernte, die Ende August beginnt, verspricht gute Ergebnisse.Sehr gut stehen auch die Weinberge, sodaß mit einer vollen
Weinernte gerechnet werden kann. Die Obsternte dagegen,
besonders die Pflaumensrnte, Hai durch Schädlinge stark
gelitten. _

Ein interefsauter Nachtrag zu
Lloyd Georges Rede.

Die englischen Blätter lasten erkennen, daß die im Aus-
lande verbreiteten Gerüchte über die Rede Lloyd Georges
im Unterhaus vom 1. August folgenden bedeutsamm Satz
unterdrückt haben: Lassen Sie mich zum Schluß sagen,
ich möchte wohl wissen, ob jedes Mitglied dieses Hauses
das Explosiomaterial gewahrt, das um uns her ist. —
Dieser mit Hört! Hört! aufgenommene Satz leitet den letzten
Teil der Rede ein, in dem Lloyd George da» Haus förm¬
lich beschwört, nicht den Rücktritt Hrndersons zu verlangen
und bezeichnend ausrust: Wenn wir onfangen, uns auszu¬
lösen, einen Kollegen nach dem andern tn die Armee derer
zu werfen, die für pazifistische Ziele Kämpfen, dann ver-
zweifle ich wirklich an unserem Steg.

Der Grund, warum Lloyd George so nachdrücklich
darauf besteht, gerade den einflußreichen Arbeiterführer
Henderson im Kciegekablnett zu behalten, erklärt sich, ab¬
gesehen von den Rücksichten auf Rußland, daraus, daß
der Genannte Vermittler zwischen der britischen Regierung
und dem inneren ungebärdiger werdenden Arbeitertum ist.
In dem kürzlich veröffentlichten Bericht der acht Amschüsse
zur Feststellung der Gründe der Unzufriedenheit der Ar¬
beiterschaft heißt es: Di« Regierung muß sofort nachdrück-
lich Maßnahmen ergreifen, wenn die Gefahren, die die für
eine siegreiche Beendigung des Krieges arbeitenden Indu¬
strien jetzt bedrohen, abgelenirt werden könnnen. Lloyd
George dürste diese Gefahren im Auge grhabt haben, als
er von Explosiomaterial sprach. WTB.

Französische Sorgen um den militärischen
Zusammenbruch Rußlands.

Die „Köln. Zeitung" meldet von der schweizerischen
Grenze: Die Pariser Presse betrachtet die innere und
mil-tärische Lage Rußlands fortgesetzt als sehr ernst. Nur
das Verbleiben Kererrskis sei die Rettung Rußlands vor
dem Abgrund. So sagt der „Matin" u. a.: Für die
führenden Männer in Petersburg ist jetzt nicht die Stunde
zu Parteistreitigkeiten und programmatischenKämpfen.
Dringende Gefahren drohen den Russischen Armeen In
Galizien mache« die Oesterreicher und Deutschen Fort¬
schlitte. Sie haben die Grenze überschritten und sind in
Podolisn eingedrungen. Die militärische Lage Rußlands
beurteilt dis „Actio« Fran^aise" folgendermaßen: Nicht
allein Galizien und die Bukowina sind verloren.
Die deutschen und österreichischen Streitkräfte sind
sogar schon in Podalien erschienen. Die reiche best-
arabische Ko «Kammer kann ihnen in wenigen Tagen aus-
geliefert sein, wenn ihr Vormarsch mit der gleichen Schnel¬
ligkeit anhält. Schon ist die Moldau in Gefahr, und die
Rumänen fragen sich, was mit dem wird, was ihnen von
ihrem Vaterland noch blieb. Der Militäckritiker des„Temps"
rät der russisch-rumänischen Armee zu schleunigem Rückzug
auf die Serethlinie. Oberstleutnant Roufset stellt im „Petit
Puristen" fest: Dis Westfront zeigt noch Vorgänge von
nebensächlicher Bedeutung, Im Osten verschlimmert sich
die Lage rasch. Die Russen sind hier auf ihr eigenes Ge¬
biet gedrängt und die Pforte zur Moldau ist eingestoßen.
So sind mit einem Schlage alle Gewinne Brussilows ver¬
nichtet. Man muß blind sein, um die Bedeutung diises
feindlichen Vormarsches nicht zu sehen, und die Folgen, die
er haben kann, zu leugnen. Di- russisch-rumänische Armee
ist jetzt aus der rechten Front entblößt, vielleicht wird sie
zum Rückzug gezwungen sein.

6VV englische Handelschiffe durch
U-Boote versenkt.

„Daily Mail" beklagt im Leitartikel, daß die britische
Handelsflotte seit anfangs Februar 600 Schiffe verloren
habe. Das Blalt schreibt über den Bau von Ersatzschtssen:

Ist denn der Bau von neuen Schiffen, die ihrerseits
wiederum zu ihrer Zeit versenkt werden, der einzige Weg,
di« Tauchboote zu schlagen. Neue Schiffe bauen bedeutet,
daß man sich bereit macht, geschlagen zu werden, während
Kriege doch nur dadurch gewonnen werden, daß man den
Feind schlägt. Zwei Jahre haben wir es nun mit der
Defensivtaktik gegen die Tauchboote versucht. Diese Taktik
ist h'utc Bankerott. Die Commandr Bellaire hat neulich
nachgewksen, daß etwa 10 000 Fahrzeuge der Alliierten
sich gegen ein« Anzahl deutsche Tauchvoote zu wehren ver*
suche«, die vermutlich zu keiner Zeit 70 bis 80 übersteigt.
Das Kriegkabinett und die Nation müssen sich die Frage
oorlegm, ob diese Defensivtaktik sortdauern soll, bks sie den
vollständigen Zusammenbruch herbeiführt, oder einer anderen
Platz machen soll, so lange es noch Zeit ist.
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Die Lage iu Rußland.
Da - «e«e russische Kabinett.

Petersburg, 8. Aug. WTB.
Die Pel . Tel.-Ag. meldet: Das Ministerium setzt sich

folgendermaßen zusammen: Ministerpräsident, Kriegs- und
Marineminister: Kerenski: Geschäftsführer im Kriegemini¬
sterium: Sawinkow; Geschäftsführer im Marineministerium:
Nekrasow, der oft beauftragt ist, den Ministerpräsidenten
im Falle der Abwesenheit zu vertreten; Geschäftsführer im
Finanzministerium: Bernatzki; Inneres: Awksentiew;
Aeußeres: Terestschenko; Handel und Industie: Prokropo-
witsch; Ackerbau: Tschernow; Arbeitsministerium: Strobe-
lew; Ernährung: Peschechonow; Post, und Telegraph:
Nikitin; Oeffentlicher Unterricht: der Akademiker Oldenburg;
Justiz: Zarondny; Oeffenllsche Hilfeleistung: Esremow;
Staatskontrolleur: Mokoschin; Oeffentliche Arbeiten: Pure-
new; Prokuratvr des heiligen Synode: Kartaschew.

*

Die Ministerliste enthält eine Reihe von Namen, deren
Träger politisch bisher weniger hervorgetreten sind und über
deren Stellung zu wenig bekannt ist, als daß ein endgül¬
tiges Urteil darüber abgegeben werden könnte, in welchem
Sinns die Kabinettsumbildung vorgenommrn wurde. Daß
den Bedingungen, die die Kadetten an den Wiedereintritt
von Mitgliedern ihrer Partei in das Kabinett stellten, nicht
in vollem Umfang Rechnung getragen wurde, geht aus dem
Verbleiben des sozialistischen Ackerbauminifters Tschernow
hervor, der von ihnen wegen seiner weitgehenden baden-
reformerischen Pläne scharf bekämpft wurde. Andererseits
bleibt aber auch der Oktobrist Terestschenko, der durch
seinen erst im letzten Rundtelegramm an den Tag gelegten
Imperialismus in der äußeren Politik in den Äugen der
Kadetten das ausgleichen dürste, was in der demokratischen
Richtung der inneren Politik eines Tschernow ihnen miß-
fällt. Bon den übrigen Mitgliedern des allen Kabinetts
bleiben Nekrasow, der bei der ersten Regierungsumbildung
Las Innere übernommen hatte, als Finanzminister und auch
fernerhin als Vertreter des Ministerpräsidenten, der Sozia-
list und Vizepräsident des Soviel Skobelew als Arbeite-
Minister wie bisher und der Marineleuinant Lebedew. der
Geschäftsführer im Marineministerium bleibt, welcher Posten
ihm vor einiger Zeit unter Erweiterung des Kabinetts
übertragen worden war. Da Kereneki natürlich nicht gleich¬
zeitig mit der Ministelpkästdentschaft die Ressortarbeiten der
beiden von ihm dazu übernommenen Aemter erledigen
kann, so ist ihm außer Lebedew auch noch ein Geschäfts¬
führer sür das Kriegsministerium beigegeben. Diese Ge-
Ichäsissührer, wie auch die übrigen neuen Männer dürfen
wohl kaum als führende Persönlichkeiten angesehen werden.
Sie sind Schreiber, die Kerenskis Willen aussühren müssen,
gegen dessen überragende Stellung und Macht auch dis
Terestschenko, Tschernow und Skobelew wett in den Hinter¬
grund treten. Kerenski ist Diktator und leitet im wesent¬
lichen allein die Geschicke Rußlands. Nach welcher Rich-
4ung er dabei gehen will, glauben wir zu wissen. Kerenski
ist längst nicht mehr der Mann, der vor Ausbruch der
Revolution seine große Anklagerede gegen den Imperialis¬
mus und die Schuld der Entente am Kriege hielt. Er
ist der Mann, den Miljukow an der Spitze des russischen
'Staats sich wünscht, der Mann, der die letzte im Blut
erstickte Offensive in Galizien aus dem Gewissen hat, der
Mann, der den Sinn und die große Aufgabe der russischen
Revolution, der Welt den Frieden zu bringen, ins Gegen¬
teil verkehren möchte. Für diese Schuld wird er und sein
Land büßen müssen. Es kommt der Augenblick, wo auch
dieser starke Mann den Verhältnissen erliegen wird. Auch
im Lager der Westmächie fürchtet man diesen Augenblick.

Bessarabien verlangt Autonomie.
„Petit Parisien" meldet aus Petersburg: Angesichts

der bevorstehenden Konferenz zwischen der vorläufigen Re-
gierung und ukrainischen Abgeordneten hat das Komitee
für Bessarabien die vorläufige Regierung davon benachrich¬
tigt, daß Bessarabien sich der Einverleibung in die Ukraine
widersetze und die Autonomie verlange. In einer Militär-
Konferenz in Kiew unter dem Vorsitz Kerrnskis wurde er-
neut beschlossen, daß die Truppen sich töten lassen, nicht
aber zurückgehen dürfen.

Di « Regelnng der Kohleuversorgnngin
Württemberg.

x Die wtirtt. Regierung erläßt nunmehr die Vollzugs-
Verfügung zu den Anordnungen des Reichskohlenkommissars
über die Brennstoffversorgung der Haushaltungen der Land¬
wirtschaft und des Kleingewerbes. Darnach ist der württ.
Landeskohlenstelle in Stuttgart, als welche im Einvernehmen
M dem Kriegsministeriumdie bisherige Kohlmausgleich.
Me des Kriegsministerium« bestimmt wird, die Kohlen-
Verteilung zugewiesen. Der Landeskohlenstelle ist ein Beirat
«igrgeben. Der aus 1. September zu vollziehenden Be¬
stands- und Bedarfsermittlung sind die Anmeldungen der
Verbraucher und der Händler zu Grunde zu legen. Den
Bedarf der Verbraucher, die sich nicht sür den ganzen Winter
emdecken. sondern nur in kleineren Mengen Brennstoffe
Wehen, Können die Gemeindebehörden berechnen und zur
Anmeldung bringen. Es sind auch die Vrennstoffbestände
oer Verbraucher, die keinen Bedarf anmelden, festzustellen.
Aus Gemeinden, in denen bisher überwiegend Feuerung
Ast Holz oder Torf üblich war. dürfen Anmeldungen für
Kohlen und ähnliche Brennstoffe nur in soweit gemacht
werden, als dort deren Benutzung bisher schon eingeführt
war. Das Ergebnis der besonderen Ermittlung des land¬
wirtschaftlichen Bedarf« ist von dem Kommissar für die
Erfassung der Frühernte zu erfahren. Die Zusammenstel-
lungen der Brennstoffbestände und des Bedarfs sind bis

20. September der Landeskohlenstelle vorzulegen. Was
die Unterverteilung anlangt, so müssen beim Hausbrand die
Verbraucher zunächst eine Mindestmenge von durchschnittlich
25 Zentnern erhalten haben, ehe der etwa darüber hinaus¬
gehende Mehrbedarf des einzelnen Verbrauchers geliefert
wird. Bor Lieferung des Mehrbedarfs muß die Versor¬
gung der übrigen Verbraucher sichergestellt sein. Das
Nähere regeln die Gemeindebehörden, die innerhalb der
Mindestmenge Abstufungen je nach der Größe der Haus¬
haltungen einsühren und auch bestimmen können, daß ein
Teil der Mindestmenge zur Deckung des Bedarfs von
Untermietern zu verwenden ist. Kohlenbezugsscheine oder
Kohlenmarken, die zum Bezug von Brennstoffen von dem
jeweils liefernden Händler berechtigten, sind auszugeben,
wenn eine richiige Verteilung durch sonstige Anordnungen
nicht sichergrstellt werken kann.

Vermischte Nachrichten.
Die Baro «eß al- Frauzoseukiudsmutter.
r Die Strafkammer des Landgerichts in Heilbronn

verhandelte dieser Tage gegen die 25 Jahre alte ledige
Freiin von Gaisberg Helfenberg in Auenstein OA. Mar¬
bach wegen unerlaubten Verkehrs mit einem Kriegsgefan¬
genen. Die Angeklagte hat im Juni dieses Jahre« ein
Kind geboren, dessen Vater wie da»„Neckar-Echo" meldet,
ein sranzösitchrr Kriegsgefangener ist. Der Franzose, von
Beruf Kellner, ist schon 1914 in Gefangenschaft geraten.
Bon Ende 1914 bis 1917 war er aus dem Schloßgut
Gaisburg-Helsenberg mit Feld- und Gartenbrstellung be¬
schäftigt, an welcher Arbeit auch die Baronesse Anteil ge¬
nommen hat. Nach den Angaben der Angeklagten war
der Franzose immer traurig gestimmt und sie habe ihn zu
trösten versucht. In der Verhandlung vor der Strafkam¬
mer versuchte die Angeklagte, den französischen Vater ihres
Kindes der Vergewaltigungzu beschuldigen, was allerdings
beim Gericht keinen Glauben sank, zumal der Franzose
noch sechs Monate nach dem Eintritt der Schwangerschaft
bei der Angeklagten auf dem Schloßgut beschäftigt war.
Die Strafkammer verurteilte das Freifräulein zu 5 Mona¬
ten Gefängnis. Wegen Fluchtverdachts wurde kie sofortige
Verhaftung der Angeklagten verfügt. Bei Stellung einer
Kaution von 15000 Mark wird die Hast aufgehoben.

Aus Stadt und Bezirk-
Nagold, 9. August 1917.

KriegSderlrrste.
Dir württ. Berlustliste Nr. S9S verzeichnet.

Dengler Hugo, IS. 11. 90. Sulz schw. verwundet,
Braun Jakob. 1. 9. 88. Gültlingenl. verwundet,
Hauser Friedrich, 18. 7. 97. Ebhausenl. verwundet,
Henne Karl, S. 11. 92. Mindersbachl. verwundet, (Nachtr. gem.)
Klein Karl, Sergt. 9. 3. 89. Gompelscheuerl. verwundet,
Luginsland Ernst, 6. 1. 97. Mötzinaenl. verwundet,
Lutz Karl, 14. 3. 97. Altensteig-Stadt bisher ln Gefgschft. (B' L. 542),

jetzt Festungslazarett Nr. 7 Straßburg.
Seeger August, 11. 6. 97. Siiltlingenl. verwundet,
Seeger Wilhelm, 24. 7. 95. Unterjettingen gefallen,
Stndlinger 1, Karl, 7. 10. 79. Mötzlngen verletzt,
Bolz Ernst, 27. 9. 96. Egenhausen bisher vermißt, (V. L. 569 in

Gefangenschaft,
Walz Karl, 31. 7. 97. Walddors gefallen,
Wörner Wilhelm. 24. 2. 87. Oberjettingen bisher vermißt, (B. L.542) in Gefangenschaft,
Wurster Karl, 17. 6. 97. Wildbergl. verwundet.

Die prenß. Berlvstliste« Nr. 8S8 «. 8SS verzeichne« :
Walz  Otto, Utsfz. 6. 9. 81. Nagold  l . verwundet, b. d. Tr,,
Schmidt  Jakob , Sergt. 30. 1. 88. Nagold  l . verwundet.

* Aus dem Lehrfach. Wie der„Staats-Anzeiger"
meldet, ist die neu errichtete Oberlehrerstelle mit Lehrauftrag
in Religion und sprachlich-geschichtlichen Fächern am hiesi¬
gen Lehrerseminar zu besetzen.

* Fremdeuzeit. Die Fremdenzeit dürste in unserer
Stadt und in deren Umgebung nun den Höhepunkt erreicht
haben. Die Gasthöse wie auch eine Reihe von Prioatwoh-
nungen find mit Kurgästen aus allen deutschen Gauen an¬
gefüllt. Was jahrzehntelange Friedensarbeit nie jo recht
in Fluß brachte, das hat der Krieg mit seinen Begleiter¬
scheinungen in verhältnismäßig kurzer Zeit vollführt: Na¬
gold ist eine Fremdenstadt und der Sammelpunkt der
Schwarzwaldkurgästegeworden.

r Frühkartoffelversorgurrg . Der Preisausschuß
der Lanveskartvffelstelle hat den Erzeugerhöchstpreis sür
Frühkartoffeln mit Wirkung vom Mittwoch den 8. Aug.
von 10 -6 aus 8 ^ für den Zentner ermäßigt. Für die
Abgabe von Frühkartoffeln an den Verbraucher durch die
Berkaussstellen der G.melnden ist wie bisher ein Zuschlag
von 2 für Ken zentnerweisen Verkauf und von 2,50 -6
auf den Zentner für den eigentlichen Kleinoerkauf zuge¬
lassen. Der Zuschlag kann nach den örtlichen Verhält¬
nissen erhöht werden.

r Höchstpreise für Heidelbeere». Bon der bei
Landesoersorgungsftelle gebildeten Preiskommisston ist der
nachstehende Erzeugerhöchstpreis für Heidelbeeren, von der
Landesoersorgungsftelleselbt der beigesetzle Groß- und
Kleinhandelspreis sür Heidelbeeren bis aus weiteres festge¬
setzt worden. Hiernach gelten sür Heidelbeeren im württ.
und hohenzollerischen Bersorgungsgebiel folgende Höchst¬
preis«: Erzeugerpreis 35 Großhandelspreis 42
Kleinhandelspreis 50 Zuwiderhandlungen gegen diese
Preieststsetzungcn sind strafbar.

* Steigerung der Bücherpreise. Infolge der
Schwierigkeiten bet der Herstellung von Papier durch die
Kohlennot und den Mangel an bestimmten Rohstoffen sind
die Preise für das zum Bücherdrucke verwendet« Papier
erheblich gestiegen, auch die sonstigen Kosten des Bücher-

drucks haben sich ansehnlich verteuert. Es steht also nach
Verlautbarungen aus Buchhändlerkreisen eine beträchtliche
Steigerung der Bücherpreise bevor.

r Fiebermücke». Zurzeit sind umsaffende Ortsunter¬
suchungen im Sang, die Berkreitung der Fiebermücke
(Anopheles) in Württemberg und ihre Schlupfwinkel sür
die Ueberwinterung festzustellen, um sie vernichten und wo-
möglich ausrotten zu können. Zur Bekämpfung kes
Wechselfiebers(der Malaria) hat das Mtnisterdum des
Innern eingehende Borschrtsten erlaßen.

r Gin frühzeitiger Herbst ? Die Eberesche, die
zu den ersten herbstlichen Vorboten gehört und sonst meist
erst in der zweiten Hälfte des Monats August die den
Früchten eigene orangegelbe Färbung zeigt, ist in diesem
Lahre bereit» soweit vorgeschritten, daß sich die Beerenreise
jetzt einzustellen beginnt. Die Blätter des wilden Weins
weisen gleichfalls schon die herbstliche rütlich-braune Färbung
auf. Auch eine andere Herbstpflanze. das Heidenkraut,
die Erika, ist in der Entwicklung erheblich weiter, als es
sonst der Fall zu sein pflegt.

Keine Glasscherbe« wegwerfe«.
r Die Gunst des Sommers macht unfern Kindern das

vom Krieg gebotene Barfußgehen nur Helle Freude. Und
wir Erwachsene freuen uns auch daran, nicht nur, weil es
sparsamer ist und gesund, sondern auch, weil unsere Buben
und Mädchen ohne das plumpe Schuhwerk einen leichteren,
anmutigeren Gang haben. Nicht umsonst haben die Künst¬
ler allezeit die Füße der Engelein vom Schuhwerk ver¬
schont. Der nackte Fuß ist ein feineres Gebilde als der
eleganteste Schuh. (Nur dürfen die kleinen Barfüßler am
Abend das warme Wasser nicht sparen!) Groß und Klein
aber möge daran denken: wer Glasscherben wegwirft ist
ein schl chter Mensch. Jede sorgsame Hausfrau sollte sich
ein kleines Kistchen oder Gefäß für die Scherben halten,
das dann von Zeit zu Zeit auf den Auffüllplatz getragen
wird. Das könnte viel Kinderschmerz verhüten.

Ans dem übrige« Württemberg.
WürttembergischerLandtag.

r Stuttgart, 7. August.
Die Zweite Kammer setzte gestern vormittag die Bera¬

tung der Ernährungsfragen fort. Der Abgeordnete Schees
(B) beklagte sich darüber, daß dem Landtag erst jetzt die
Möglichkeit gegeben sei. sich mit den Trnährungssragen zu
besoffen. Es bestehe so die Gefahr, daß alle Beschlüsse
sür die diesjShrtge Ernte zu spät kommen. Der Landtag
müsse fordern, daß es ihm ermöglicht werde, seine Stimme
zu einer Zeit zu erheben, wo noch die Dinge beeinflußt
werden könnten. Die Preispolitik der Militärverwaltung
wirke geradezu demoralisierend. In der Frage der Obst¬
und Gemüseoersorgung müsse unsere Regierung sich das
notwendige Maß Handlungsfreiheit wahren. Der Abge¬
ordnete Pflüger <S ) forderte namens seiner Partei die Re¬
gierung auf, den Kurbetrieb auf wirklich Erholungsbedürf¬
tige einzuschränken. In den Bezirken mit Kurbetrieben sei
die Stimmung wegen der maßlotzen Hamsterei der Kurgäste
so verbittert, daß das Oberamt Freudensladt eine Beisamm-
lung, in der diese Zustände besprochen werden sollte, mit
der Begründung verboten hat, es seien sonst Zusammenstöße
und Krawalle zu erwarten. Der Abgeordnete Westmeyer
(S . B.) meinte, im Außschuß sei gesagt worden, mit unse-
rer Ernährung werde es mich schlimmer werden. Der Wu¬
cher mit dem täglichen Brot der Armen habe einen Umfang
angenommen, der kaum noch zu Überbielen sei. Das Volk
werde mit allen möglichen Abfällen und Kartoffelschalen,
die zu Dörrgemüse verarbeitet seien, gefüttert. (Zuruf Dr.
Lindemann: Dolksoerhetzerl) Der Minister des Innern v.
Fleischhauer erklärte, die Frage der Bewirtschaftung des
Weines unterliege zur Zeit noch der Beratung der zustän¬
digen Stellen. Unsere Nahrungsmittel seien so reichlich,
daß wir durchhalten könnten. Eine Verordnung, daß neue
Wahlscheine erst vom 15. August ab ausgestellt werden
dürfen, sei nicht erlaffen worden. Die Reichsgetreidestelle
sei bet der Auswahl ihrer Kontrolleure nicht immer glück¬
lich gewesen. Die neuen Bestimmungen über die Kartoffel-
versorgung würden in den nächsten Tagen ergehen. Die
zu wett gehende Zentralisierung in der Obst- und Gemüse¬
versorgung fei zu beklagen. Gin Weinhöchstpreis sei nicht
vorgesehen, aber ein Borverkaussverbol aus dem Stock.
Der Äbgeordnete Hanser(Z) sprach noch sür die Beurlau-
bung der Weingärtner zur Weinernte. Ein vierwöchiger
Urlaub sür die Küfer sei ungenügend. Nach wetteren Aus¬
führungen der Abgeordneten Haag (BK) Mühling (BK)
uns Andre(Z) wurde die Sitzung um V,2 Uhr vertagt.

— LiebelSberg. Dienstag abend um S Uhr entlud
sich über unserer Markung ein furchtbares Gewitter mit
wolkenbruchartigem Regen. Der Bauer Kübler befand
sich mit 2 Kühen aus dem Felde; ein Blitzstahl tötete
die 2 Kühe und zertrümmerte den Wagen. Kübler selbst
wurde bewustlos vom Platze getragen.

x Tübingen . Der Borstand der Untoersitälsfrauen-
Klinik, Pros. Dr. Seil he im,  erhielt einen Ruf an die
Universität Halle als Nachfolger des Pros. Bett.

— Tübingen. Am Mittwoch sind 52 Glocken von
der Stadt Tübingen und den verschiedenen Bezirks-Orten
aus dem hiesigen Westbahnhof verladen worden; sie wurden
zuvor photographiert, um auch den kommenden Geschlechtern
eine Erinnerung an diese schwere Kriegszeil geben zu
können. Die Glocken weisen ein Gesamtgewicht von
10880 auf und wurde htefür von der städtischen
Metallsammelstelle ein Betrag von etwa 50000 -6 ausbezablt.



Letzte Nachrichten.
Sämtliche 686.

Begirm der Alliierteukoufereuz i» London.
London , 8. Aug. WTB . Drahtb. Reuter meldet:

Die Konferenz der Alliierten begann gestern in London.
Es wurden zwei lange Sitzungen abgehalten . An der
Konferenz nahmen teil : Die britischen Minister , Sonnino,
Ribot , der französische Munitionsminister Thomas , der
englische Botschafter in Paris Lord Bertie und eine Anzahl
anderer Vertreter der alliierten Länder , sowie hohe Militärs.

Ei » bedeutsamer Ministerrat.
Frankfurt a. M ., 9. August. Drahtb. Mailänder

Blätter melden laut „Franks . Zig .* : heute findet ein
Mtnisterrat statt , dem große Bedeutung beigemrssen wird.
Fast alle Regieruugsmitglieder werden daran teilnehmen.

Die Stellung des englischen Generalismus
erschüttert.

Berlin , 9. August. Drahtb. Die „Kriegszeitung* des
„Lokal -Anzetgers * meldet : Die „Daily Mail * schreibt , daß
der letzte Zusammenbruch der englischen Offensive in Flan¬
dern die Stellung des englischen Generalismus Haig er¬
schüttert hat . (dr .)

Bon der Alliierteukonfereuz in London.
Zürich , 9. August. Drahtb. „Carriers della Sera*

melde », die Londoner Allttertenkonserenz berate eine Revi¬
sion der Kriegsziele in Gemäßheit der russischen Anträge , (b/ .)

Die kommenden strategischen Maßnahme«
der franz . Heeresleitung.

Genf , 9. Aug. Drahtb. Die schweizerischenBlätter
melden von der französischen Grenze : Die Freimachung
fast aller größeren Lazarette in den Departements Ruon
und Dijon deuten unverkennbar auf die kommenden strategi¬
schen Maßnahmen der französischen Heeresleitung hin . (d - ,)

Kommende Großfchlachte » .
Zürich , 9. August. Drahtb. Die schweizerischen

Blätter melden aus Mailand : Das gesteigerte Artillerie-
seuer an der italienischen Front wird im „Secoko * als
Beginn der neuen Offensive begrüßt . — Die „Union * mel¬
det aus Paris : Die kommenden beiden Wochen
würdest die gewaltigsten Zusammenstöße des
Krieges ans de» Fronte » bringen

Die Kriegslage am Abend des 8 . August.
Berlin , 8 .August. Drahtb. WTB . Amtlich wird mirgsteilt:

In Flandern wechselnd starker Feuerkampf.
Vom Oste » bisher keine Meldung.

Familieunachrichte » .
Stadt Nagold.

Geburten:  7 . Juli , Hermann Schüler, Schreinermstr. 1 Sohn,
22. Juli , Rudolf Gras, Sägwerksbesitzer 1 Tochter, 26. Juli , Lud¬
wig Keck. Obst- und Semüßehiindler 1 Sohn , 87. Juli , Golthrls
Tafel. Säger 1 Sohn.

Todesfälle:  6 . Juli , Jakob Krumm, led. Gärtner 64 Jahre
alt , 16. Juli , Elisabeth«Steinmetz, Wr . 81 Jahre alt, 11. Juli , Alma
Reichert, 27 Jahr « alt.

Im Felde gefallen:  Wilhelm Gauß, led. Schlosser, 22
Jahre alt, Frledr . Walz , led. Bauer , 24 Jahre, alt.

Auswärtige
Im Felde gestorben: Hans Schlier, Calw.

«üchertisch.
Deutsche Ttaatskuust nach dem Weltkriege S:

DaS Wahlrecht der Zukunft . Zweiter unverändeter
Abdruck . 3 .- 5 . Tausend . 20 . 6 . 1917 . Verlag von
Wilhelm Rößler L Co ., Berlin O 27 . Preis 50 Pfg .,
bei 10 Stück und mehr je 30 Psg . Diese Schrift hat
erhebliches Aussehen erregt , denn große Parteien beschäftigen
sich bereit « mit den von dem bekannten Verfasser gemach¬
ten zum Teil völlig neuen Vorschlägen.

Hr « l ' rnnolntor , H l 'rnänttor « ,
drei Halbmonatsschriften zum Studium der französi¬
schen, englischen , italienischen und deutschen Sprache.

Probenummern für Französisch . Englisch oder Ita¬
lienisch kostenfrei durch den Verlag des „Iraäucteur " in
La Chavx de°Fonds (Schweiz ).

WM- Obe« besprochene Bücher«nd Schrifte« sind durch
dirS . W Zaiser 'sche BuchhandlungiuNagold zu beziehe«.

Mutmaßl . Wetter am Freitag « nd Samstag.
Vorübergehend bedeckt, oder vorwiegend trocken.

Für dte Schrlstleitun » verantwortlich K. O. Brau « , Naeold.
Druck n. Verlag der » . W. Zalser 'schen Buchdruckers« (« arl Zaiserl Naaol»

Amtliches.
Verkaufsstellen für Frühkartoffel betreffend!

Als Verkaufsstelle « für Frühkartoffel werden
hiermit die in jeder Gemeinde bestehenden örtlichen
Tammelstellen bestellt und es dürfen Frühkartoffel vom
Erzeuger nur an die Sammelstellen adgesetzt werden.

Die Verbraucher dürfen nur von den Sammelstellen
ihren Bedarf erwerben . Frühkartoffeln dürfen von den
Sammelstellen nur in Mengen von 10 Psd . und weniger
aus einmal abgegeben werden . Der direkte Verkauf
vom Erzevger an den Verbraucher ist verboten.
Zuwiderhandlungen sind mit hohen Strafen bedroht . Der
Erzeugerhöchstpreis vom 8 . Aug . 1917 an beträgt 8 ^ für den
Zentner . Beim psundweisen Verkauf darf nicht mehr als
10 für ein Pfund verlangt werden.

Den 6 . Augvst 1917.
Amtmann Stroppel  A .-B.

Bekanntmachung , betreffend die Außerkurssetzung
der Zweimarkstücke.
Vom 12 . Juli 1917.

Der Bundesrat hat auf Grund des § 14 Nr . 1 des
Münzgesetzes vom 1. Juli 1909 (Reichs -Gesetzbl . S . 507>
und des § 3 des Gesetzes über die Ermächtigung des Bun¬
desrates zu wirtschaftlichen Maßnahmen usw . vom 4 . Au¬
gust 1914 (Reichs -Gesetzbl . S . 327 ) folgende Verordnung
erlaßen:

8 1. Die Zweimarkstücke find einzuziehen . Sie
gelten vom I . Januar 1918 nicht mehr als gesetzliches
Zahlungsmittel . Von diesem Zeitpunkt an ist außer den
mit der Einlösung beauftragten Kaffen niemand verpflichtet,
diese Münzen in Zahlung zu' nehmen.

8 2 . Bis zum 1. Juli 1918 werden Zweimarkstücke
bei den Reichs - und Landrskaffen zu ihrem gesetzlichen
Werte sowohl in Zahlung genommen als auch gegen Reichs¬
banknoten , Reichskaffenscheine oder Darlehenskaffenscheine
umgetauscht.

§ 3 . Die Verpflichtung zur Annahme und zum Um¬
tausch (8 2) findet aus durchlöcherte und anders als durch
den gewöhnlichen Umlauf im Gewicht verringerte sowie auf
verfälschte Münzstücke keine Anwendung.

8 4 . Der Reichskanzler wird ermächtigt , Ausnahmen
zu gestatten.

8 5 . Auf die in Form von Denkmünzen geprägten
Zweimarkstücke finden die Vorschriften dieser Verordnung
keine Anwedung.

Berlin , den 12 Juli 1917.
Der Reichekanzler

In Vertretung : Gras von Roedeen.

Juuenaustrich von ' Dampfkesseln und
sonstige » geschloffenen Räume » .

Die Verwendung von Anstreichmitteln aller Art hat
in letzter Zeit zu Unglücksfällen Veranlassung gegeben,
weil als Zusatzstoffe und Verdünnungsmittel der Anstrich¬
farbe statt Leinöl oder Terpentinöl leichiverdampfende
Kohlenwasserstoffe , insbesondere Benzol , zur Anwendung
kamen . Wegen des Mangels an geeigneten ungefährlichen
Anstreichmitteln muß daher vor dem Innenanstreichen 'von
Dampfkesseln und ähnlichen Arbeiten in abgeschlossenen
Räumen gewarnt werden . In Fällen , wo ein Innen-
anstrich dringend erforderlich ist, wird die Verwendung von
Graphit , mit Wasser verdünnt , empfohlen . Hinsichtlich
der Dampfkessel wird im übrigen auf das Verbot hin-
gewiesen , welches in der Verfügung des K . Ministeriums
des Innern über die Dampfkessel vom 27 . Juli 1911,
Regierungsblatt S . 251 (s. 8 66 Abs . III ) , sowie in den
Normalunsallverhülungsvorschristen de« Verbands der deut¬
schen Berussgenossenschaften vom Jahre 1912 (s. Kapitel
I K 12) zum Ausdruck gebracht ist.

aus 1. September,
ehrlich und fleißig , welches
kinderlosen , besseren Haushalt
selbständig versehen und gut
bürgerlich kochen kann . Stel¬
lung in jeder Hinsicht gut und
dauernd . Angebote direkt an

Aux « AoLnvIivr,
Sattlerstr . 29 . Stuttgart.
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Melholzstangen
n.ReW-Verkans.

Am Samstag  den 11 . August
abends 6 Uhr im „Bären * in
Siammheim aus Staatswaid Hint.
Wasserbaum beim Hasclstallerhof
870 fichtene und tannene Baustangen
Ki . I bis III , 700 drsgl . Hagslan¬
gen II . u . Hl. Klasse . 17 Flächen¬
lose ungebund . Nadelreisig geschätzt
zu 2800 Wellen.

Jüngeres
Nagold.

Mädchen
welches schon gedient hat , findet in
giiiem Hause , 3 erwachsene Perso-
nen , sofort oder später Stelle nach
Pforzheim.
Näheres bei Frau Kehle , Flaschnerei.

Mädchen gesucht.
Ein junges Mädchen

zu Kindern gesucht.
Ernst Geugeudach.
Bad Liebenzell.

Felkpostkarte« beiS . W. Ia -srr, Aazslb.

öuvsiliWäimg 6 . W. ^ L>86i-, IVagollj

LU8 ^ nlak cl68

LSjätikigsn
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König Wilhelms II
1891 H 1916

Ueesllsxexed. v. kremäenvertedrsverbsiiä
Vörttemderx -Ilolienrottern.

kreis : 2 Llk. 50.

Berneck.

Gesottenes Vieh
jeder Art , welches oerlocht werden
müßte, kauft zu Fischfutier jederzeit
Freih . Wilh . v . Gültlingen sche
Forellevzncht , Fernsprecher Nr. 2. l

Graf Dohna,
Der Möwe
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aktuell
und

fesselnd
kart. ( .20, geb. 2.

Buchhandlung
G. w . Zaiser

Nagold.
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